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Dienstag, den 25. September 1906.

Zwangsverſteigerung.

Nr.
AbonnementsGinladung,

Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden
wir zur Erneuerung des Abonnements auf das
Merſeburger Kreisblatt ergebenſt ein.

Die Haltung des Kreisblatts iſt bekannt,
es ſteht auf ſtreng monarchiſchem Boden, es
iſt national und bleibt nicht darauf ange-
wieſen, den vaterländiſchen Standpunkt nur
als Aushängeſchild zu benutzen und gleichzeitig
Partei Beſtrebungen zu unterſtützen, die Wahl
bündniſſe mit der Sozialdemokratie befür-
worten und in die Tat umſetzen; ſeine Haltung
iſt unzweideutig: Eine ſtarke Regierung, ein
ſtarkes Heer, nationale Wirtſchaftspolitik, ſoziale
Fürſorge, Förderung derjenigen politiſchen
Richtung, welche dieſe Politik vertritt, aber
keine Förderung der Bündniſſe mit der Sozial
demokratie, ſondern Bekämpfung der letzteren.

Dieſe Haltung werden wir auch fernerhin
unentwegt vertreten.

Die wichtigſten Tages- Ereigniſſe werden
ſchnell, und ſoweit nötig, ausführlich mitge-
teilt. Die Lektüre des Kreisblatts genügt,
um mit allen wichtigen Vorkommniſſen des
Tages bekannt gemacht zu werden.

Der provinzielle Teil iſt reichhaltig, im
lokalen Teil worden die kommunalen Jntereſſen
der Stadt Merſeburg ausführlich und ſachlich
beſprochen. Wir laſſen uns dabei nicht von
dem Geſichtspunkt leiten, ob ein freies, mit
unter kräftiges Wort uns einen Abonnenten,
einen Jnſeraten- oder Druck- Auftrag koſten
kann, ſondern haben lediglich das öffentliche
Intereſſe im Auge. Dieſe objektive und
freimütige Haltung des Kreisblatts in
kommunalen Dingen wird in der Bürgerſchaft
auch allgemein anerkannt. Auch die kleineren
lokalen Vorkommniſſe, ſofern ſie nicht gar zu
unbedeutender Natur ſind, wie das Ausbrüten
der Schwaneneier im Teichhäuschen und Aehn-
liches, werden mitgeteilt.

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(15. Fortſetzung.)

„Na, ſelbſtverſtändlich, Du ſitzeſt ja doch
ſchon auf Kohlen. Zunächſt gehſt Du,
das heißt, Du fährſt, ich laſſe Dir einen
Wagen holen, da Du ja doch Dein Handwerks
zeug mitſchleppen mußt. Du fährſt alſo zur
Kunſtausſtellung, malſt, was zu malen iſt,
kommſt zu Mittag heute um 3 Uhr

Zurück und gehſt am Abend mit mir ins
Theater. Wenn aber Desdemona tot iſt, führe
ich Dich zu der lebendigen Saffi.“

„Saffi heißt ſie
„Getauft iſt ſie, glaube ich, ganz rechtlich

und chriſtlich Sophie; aber in dem Ding, im
„Zigeunerbaron“, heißt die eine Perſon ja
Saffi, und das hat ihr beſſer gefallen. Seit
dem läßt ſie ſich ſo nennen.“

Boyſen erhob ſich; es drängte ihn, zu ſeinem
Bilde zu kommen. „Alle Anträge des geehrten
Herrn Vorrednere ſind unverändert an
genommen,“ ſagte er und gab dem Freunde
die Hand. „Leb' wohl bis zum Mittag.“

„Leb' wohl, und guten Erfolg mit der
Mohrengattin! A reviderci!“

Boyſen nickte ihm noch einmal zu, dann
machte er ſich bereit zur Fahrt. Als er wieder
herunterkam, begegnete ihm im Flur der
Diener, der den Wagen beſorgt hatte. Beim
Anblick des Menſchen fuhr ihm von neuem
die Aehnlichkeit durch den Sinn, die er geſtern
entdeckt zu haben glaubte. So fragte er im

Das Merſeburger Kreisblatt iſt dasjenige
Blatt, welches in den meiſten gebildeten und
kaufkräftigen Familien der Stadt und des
Kreiſes Merſeburg ſeit Jahren geleſen wird

gern geleſen wird, und deshalb dürfen auch

W Jnſerate,
welche vornehmlich auf dieſen Leſerkreis be-
rechnet ſind, auf Erfolg rechnen.

Der Abonnements und Jnſertionspreis
bleibt unverändert.

Redaktion und Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

Der Kaufmann Herr Guſtav Köppe
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück
Oberburgſtraße Nr. 7 eine Schlächtereianlage
herzurichten.

Dies Vorhaben wird gemäß S 16 der R.
G. O. mit der Aufforderung zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, etwaige Erinnerungen gegen
das Unternehmen innerhalb einer Friſt
von zwei Wochen bei der unterzeichneten
Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder
zu Protokoll anzubringen. Spätere Einwen
dungen werden nicht berückſichtigt.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen
während der Dienſtſtunden in unſerem Kom-
munalbureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der ev. recht
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin
vor dem Herrn Stadtrat Dietrich auf

Dienſtag, den 9. Oktober d. Js.,
vormittags 9 Uhr

anberaumt. Der Unternehmer der Anlage,
ſowie die etwa Widerſprechenden werden zu
dieſem Termin mit der Verwarnung geladen,
daß im Fall ihres Nichterſcheinens gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vor-
gegangen werden wird.

Merſeburg, den 19. September 1906.
Der Magiſtrat. (1767

Vorbeigehen, ob er jemals in der Vaterſtadt
Boyſens und Buterwecks geweſen?

„Die Herren ſtammen von dort, ich weiß
es,“ antwortete der Gefragte, deſſen Geſicht
im Mondenlicht noch blaſſer erſchien, als am
Abend. „Jch ſelbſt kenne die Stadt nicht.“

„Sie waren niemals dort
„Niemals, ich bedaure.“
Boyſen ließ ihn ſtehen und wandte ſich zum

Wagen. Die Antworten waren auch diesmal
prompt und ohne Zögern erfolgt, und doch
traute er ihm ſo wenig wie zuvor. Mit der
Aehnlichkeit hatte er ſich aber doch wohl ge-
täuſcht; ſie erſchien ihm heute geringer, als
er gedacht, und es lag wirklich kein erſicht-
licher Grund vor, daß der Diener ſeinen wahren
Namen verheimlichen ſollte.

Als Boyſen in den Wagen ſtieg, begrüßte
ihn derſelbe trübe Herbſthimmel, den er ſchon
beim Erwachen geſehen, und der auch jetzt
ſeinen grauen Mantel über die Stadt breitete.
Nur mit dem Unterſchied, daß ein feiner
Regen ſeit der Frühe niederfiel, ſo daß die
Trottoirs und die Baſaltſteine des Pflaſters
in ſchwarzem Glanz zu den mit Tropfen be-
ſprühten Wagenfenſtern hereinſchauten. Boyſen
aber achtete kaum darauf; ſeine Gedanken
waren bei ſeinem Bilde. Farben und Ge-
ſtalten wogten vor ſeinen Augen, und aus
der Wirrnis von bunten Tönen blickte ein
ſchönes, unglückliches Frauenantlitz zu ihm
her, das er ſelbſt geſchaffen und das er im
Schaffen lieben gelernt hatte.

Der Wagen hielt vor dem Gebäude desKunſtvereins. Die breiten Stufen vor dem l

Jm Wege der Zwangesvollſtreckung ſoll das
in Merſeburg, Johannisſtraße Nr. 8 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg, Band V Blatt
231, zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen des Boten-
fuhrmanns Karl Seibicke zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück Wohnhaus mit Hof-
raum mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 878 Mark

am 8. Oktober 1906, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19, verſteigert

werden. (1588Merſeburg, den 21. Auguſt 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Rußland.
Merſeburg, 24. Septbr.

Ueber die letzten Ziele, welche die anar-
chiſtiſche und nihiliſtiſche, unterſtützt von der
ſozialiſtiſchen, Propaganda verfolgen, kann
kein Zweifel herrſchen: Die Monarchie ſoll
auf gewaltſamem Wege geſtürzt, der Zar und
ſeine männlichen Verwandten beſeitigt werden.

Es iſt ein Kampf auf Leben und Tod
Sein oder Nichtſein, ſo lautet für den Zaren
die Frage.

Als die kaiſerliche Familie Peterhof verließ,
um ſich nach den finniſchen Gewäſſern zu be-
geben, wurde offiziös verkündet, es handle
ſich nur um eine Erholungsreiſe. Es iſt
möglich, daß eine ſolche in erſter Linie be
zweckt worden iſt, indeſſen ſcheinen die Anar-
chiſten mit einer Entſchloſſenheit und einem
Raffinement zu operieren, daß leider ſchlimme
Dinge zu befürchten ſind.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
London, 22. Septbr. Wie der „Daily

Expreß“ aus Petersburg erfahren haben
will, ſollen nunmehr überzeugende Beweiſe

Portal waren menſchenleer; das Waſſer hatte
auch über ſie ſeine glänzende Decke gebreitet.
Zwei Flaggenmaſten ſtanden zu den Seiten,
heute noch ohne den wehenden, wallenden
Schmuck, der morgen die Eröffnung der Aus
ſtellung verkünden ſollte.

Boyſen wies den Beamten das Schreiben,
das er erhalten, und die feſtgeſchloſſenen
Türen taten ſich für ihn auf. Allein ſchritt
er durch die mit Statuen und Pflanzen-
gruppen gezierte Vorhalle, hinein in die
Räume, wo die ſeltſame Stille der nur von
toten, gemalten Weſen belebten Einſamkeit
ihn empfing. Durch den grauen Himmel
gedämpft, fiel das Licht von oben in matten
breiten Strömen herein, von fern tönte zu
weilen das Hämmern der beim Aufhängen
der Bilder noch beſchäftigten Arbeiter leiſe
herüber, ein kräftiger Firnißduft ſtrömte von
den bunten Bildflächen aus. Ein paar Säle
mußte er durchſchreiten, bevor er ſeine Des
demona entdeckte; mit Freude ſah er, daß
man ihr einen guten Platz gegeben hatte,
und dieſe Freude wuchs, als er bei genauer
Prüfung erkannte, daß die Schäden, die das
Bild erlitten, nur ganz geringe waren. Mit
Eifer machte er ſich daran, ſie zu beſeitigen,
und es war ihm ein eigentümliches Gefühl,
hier in der fremden Umgebung wieder an
dem vollendet geglaubten Werke zu arbeiten,
das nun ſeit Monden all ſein Denken be-
ſchäftigt, ſein ganzes Können bis zum Aeußerſten
angeſpannt, die verborgenſten Tiefen ſeiner
Seele in Tätigkeit verſetzt hatte.

Niemand ſtörte ihn, kein Menſch durchſchritt

146. Jahrgang.

vorhanden ſein, daß die Revolutionäre den
Kaiſer von Rußland und alle männlichen
Mitglieder der kaiſerlichen Familie formell
zum Tode verurteilt haben. Es ge
langten verſchiedene Warnungen an die Re-
gierung und nach Peterhof, wonach den Zaren
nach ſeiner Rückkehr mehrere Attentäter er-
warten. Die Ueberwachung des Kaiſers iſt
daher ſtrenger denn je, um ſo mehr, als
Emiſſäre der revolutionären Partei auch nach
Finnland abgeſandt worden ſein ſollen,
um eine Gelegenheit zu einem Mordattentat
während der Reiſe des Zaren zu ſuchen.
Peterhof ſpeziell ſei voller Geheimpoliziſten
und jedes Mitglied des kaiſerlichen Haus
haltes befinde ſich unter Ueberwachung. Viele
verdächtige Dienſtboten wurden entlaſſen,
Der Palaſt ſelbſt iſt von einem undurchdring-
lichen Kordon auserleſener Truppen umzingelt.
Jeder einzelne Offizier, der dort Dienſt hat,
iſt dem Hof als unbedingt verläßlich bekannt.
Faſt jeden Tag finden noch Verhaftungen
ſtatt. Vier Männer, die Offizieruniformen
trugen, wurden in einem Automobil von
hoher Pferdekraft bei der Wohnung des Groß-
fürſten Nikolaus verhaftet. Alle waren ſtark
bewaffnet. Bei Trepows Beerdigung wurden
ſechs Männer in zwei Automobilen feſtge-
nommen. Die Terroriſten bedienen ſich der
Automobile, da ſie auf ihnen ſchnell entkommen
können. Jnfolgedeſſen wird jedes Automobil
in Petersburg ſcharf beobachtet. Jnfolge
dieſer Vorgänge wird der Zar, wie verlautet,
ſeinen Aufenthalt in den finniſchen Schären
auf unbeſtimmte Zeit verlängern.

Petersburg, 23. Septbr. Es beſtätigt
ſich, daß anläßlich der Beiſetzung Trepows ein
Komplott gegen den Zaren organiſiert war
und daß verſchiedene Verhaftungen in Peter-
hof vorgenommen worden waren, u. a. von
vier Revolutionären, die, als Gendarmen ver
kleidet, ſich in einem Automobil befanden.

Angeblich war auch von den Revolutionären
v 2 das Zimmer; ſo war ſeine Arbeit raſch be-

endet, und als jede Spur des Unfalls getilgt
war, blieb er noch lange vor ſeinem Bilde
ſtehen, es ruhig mit prüfenden Blicken be-
trachtend. Dann blickte er auch zu den andern
Bildern hin und ließ die Augen von ihnen
zu der eigenen Schöpfung zurückkehren. „So
viel wie Jhr kann ich auch, vielleicht noch ein
wenig mehr,“ ſprach er vor ſich hin, fuhr aber
doch leicht zuſammen, als er an einem ſich
nähernden, gedämpften Schritt merkte, daß
er nicht mehr allein war und daß ſein ſtolzes
Selbſtbekenntnis einen Lauſcher gehabt hatte.
Für fremde Ohren waren ſeine Worte nicht
beſtimmt geweſen, und es tat ihm weh, daß
man für Anmaßung halten konnte, was nur
das Ergebnis einer ſcharfen, auch gegen ſich
ſelbſt gerechten Prüfung geweſen war.

Als er ſich umwandte, erblickte er einen
kleinen, dicken, noch ſehr jungen Herrn, der
aufſpitzſchnäbeligen Gummiſchuhen daherſchritt.
Jn der modernen Tracht, in Haar und Bart-
ſchnitt konnte er an Buterweck erinnern, aber
aus dem roten, trotz der Jugend bereits
einigermaßen verlebten Geſicht ſchauten ein
paar dumme, blaßblaue, erſtaunte Augen ganz
anders in die Welt, als die des Freundes.
Es mußte ein Mitglied der Jury ſein, da
kein anderer Maler die Ausſtellung vor Er
öffnung betreten durfte, und Boyſen fühlte
ſich veranlaßt, ihn höflich zu begrüßen. Aber
der Dank, den er erntete, war kühl und kurz,
und ein hochmütiger, faſt verachtender Blick
ging über ihn dahin.

(Fortſetzung folgt.)
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eine Höllenmaſchine konſtrutert worden, womit Darauf tötete ein Japaner den Leutnant
der Zar, falls er der Beiſetzung beigewohnt
hätte, in die Luft geſprengt worden wäre.

Petersburg, 23. Septbr. Es liegt ein
Manifeſt der Revolutionäre vor, das jetzt
wegen der Hinrichtung der Mörderin des
Generals Minn verbreitet wird und in dem
von der „feigen und mörderiſchen Autokratie“
geſprochen und weiter geſagt wird: „Der
Würfel iſt gefallen! Es bleibt nur noch eins
übrig, das iſt die erbarmungsloſe Ausrottung
aller Feinde des Volkes. Jetzt heißt's Leben
um Leben, Tod um Tod! Mit dem leuch-
tenden Beiſpiel des Fräuleins Konopliannikowa
als Leitſtern müſſen alle treuen Ruſſen
Schrecken in die Herzen der Mörder jagen.“

Petersburg, 22. Septbr. Jnfolge der
Unterſuchung wegen der Exploſion in der
Villa des Miniſterpräſidenten Stolypin ſind
weitere 12 Perſonen verhaftet worden, die
ſämtlich ihre Mitſchuld an dem Verbrechen
eingeſtanden haben. An der Spitze der Or-
ganiſation ſtand eine Jüdin, die anfangs
nicht geſtändig war, ſpäter jedoch durch die
Ausſagen der übrigen Verhafteten überführt
wurde.

Petersburg, 23. Septbr. Aus Mitau
wird gemeldet Seit einiger Zeit erſcheint
eine lettiſche Zeitung „Fzina“, als Organ der
öſtlichen Sozialdemokraten, deſſen letzte Nummer
die Vereinigung der lettiſchen Sozialdemokraten
mit der ruſſiſchen Arbeiterpartei weldet. Die
Adminiſtrat'ion iſt eifrig bemüht, die Druckerei
dieſes Organs aufzufinden, das in 30,000
Exemplaren gedruckt und überallhin, wo Letten
wohnen, verſandt. wird. Ganze Liſten von
Todeskandidaten, welche als angebliche Spione
der guten Sache ſchaden, werden offen darin
abgedruckt. Die letzte Liſte weiſt zwölf Guts
verwalter, einen Gutsbeſitzer, einen Paſtor,
zwei Förſter, drei Landräte, fünf Dorfſchulzen
und drei Frauen auf. Ferner wird bekannt
gemacht, daß in Riga ſich eine techniſche
Kommiſſion der Partei gebildet habe, welche
die Waffenempfänge zu leiten, Agenten zu
bewaffnen, Jnſtruktionen, betreffend Umgehen
mit Schießwaffen, zu erteilen ſowie die Ver-
wertung der neueſten techniſchen Erfindungen
auf dem Gebiete der Schußwaſfen und des
Exploſionsmaterials zu überwachen hat.

Riga, 22. Sept. Als heute abend gegen
6 Uhr der Generalgouverneur Sollobub
auf dem Bürgerſteig die Veſſovierſtraße ent
lang ſchritt, wurde aus dem Fenſter eines
Hauſes eine Bombe geworfen, die auf dem
Pflaſter explodierte, ein Schaufenſter zer
trümmerte, aber keinen Schaden weiter an
richtete. Die ſofortige Durchſuchung des
Hauſes führte nicht zur Ermittlung des Täters.

Ruſſiſch-japaniſche Mordgeſchichten.
Petersburg, 22. Septbr. Nach Be-

richten aus Wladiwoſtok bezieht ſich die
Meldung engliſcher Blätter von einem blu-
tigen Zuſammenſtoß japaniſcher Fiſcher mit
ruſſiſchen Behörden auf Kamſchatka auf Vor-
gänge, die ſich bereits im Juli abgeſpielt
haben. Jn dieſem Monate wurde nämlich
Leutnant Sſotnikow mit zehn Koſaken und
zwei Einwohnern eines Dorfes nach der
Mündung des Worowskoi-Fluſſes abgeſandt,
um die dortige Fiſcheretinduſtrie zu über-
wachen. Sſotnikow traf daſelbſt Fiſchräuber
und ließ ſie feſtnehmen. Letztere verlangten
Aufklärung und erhielten die Antwort, daß
ſie wegen Fiſchraubes verhaftet worden ſeien.
e

Kriſtiania.
Jm Juli und Auguſt d. Js. hielt ich mich

zur Erholung an der ſchwediſchen Weſtküſte
auf. Seeluft, Sonnenſchein, Bäder, gute
Verpflegung und angenehme Geſellſchaft hatten
meinen Geſundheitszuſtand gehoben und nun
wollte ich auch einmal Kriſtiania beſuchen,
da die Entfernung von dem Badeorte, wo
ich weilte, nur gegen 20 Meilen betrug.

Am 22. Auguſt reiſte ich ab, und zwar, um
bei dem herrſchenden Sturme der Seekrankheit
mich nicht auszuſetzen, nicht direkt, ſondern
über Fredrikshall und hatte von Strömſtad
bis dahin eine ruhige, von ſchönen land-
ſchaftlichen Bildern belebte Fahrt durch den
Fjord. Die Bootsleute radebrechten etwas
deutſch und waren ſichtlich erfreut, einem
Deutſchen dieſe und jene Auskunft geben zu
können. Von Fredrikshall benutzte ich wieder
die Bahn und traf nachmittags 4 Uhr in
Kriſtianta ein. Jch begab mich mit dem
Wagtmeſter (Hausknecht) nach dem Hoſpiz,
einem Hotel chriſtlichen Charakters, wo man
übrigens gut eſſen, trinken und ſchlafen kann
und in ſeiner Freiheit nicht beſchränkt iſt.
Die Verpflegung Frühſtück, Mittag- und
Abendeſſen war ſehr gut und nicht teuer.
Bei den Mahlzeiten ging es ſehr ruhig her.

06 von Merſeburg

Sſotnikow mit einem Dolche: ſeine Begleiter
wurden gleichfalls niedergemacht.
gelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft über-

Die An-

geben.
Eine andere Meldung lautet dagegen:

Tokio, 22. Septbr. Der Fiſchkutter
„Kieteimaru“, der am 19. September von
Kamſchatka nach Hakodate zurückgekehrt iſt,
berichtet, daß ſeine Leute am 15. Juli, als
der Kutter in den Fluß Haicha auf Kam-
ſchatka eingelaufen war, um Brennmakerial
und Waſſer einzunehmen, unweit der Fluß-
mündung auf einen Erdhaufen geſtoßen ſei,
der vom Regen halb weggewaſchen war und
aus dem in Verweſung übergegangene Leichen-
teile hervorſahen. Bei näherer Unterſuchung
ſtellte ſich heraus, daß hier 11 Leichen von
Japanern verſcharrt waren, die, nach den gleich-
falls aufgefundenen Schiffsüberreſten zu
ſchließen, zu dem ſeit dem 1. Juli ver-
mißten Fahrzeug „Kajetſumaru“ gehörten.
Blutbefleckte Kleiderfetzen, Schwerter und
Bajonette, die gefunden wurden, deuten
darauf hin, daß die Leute eines gewaltſamen
Todes geſtorben ſind. Die Eingeborenen, bei
denen man Nachforſchungen anſtellte, bekun
deten, daß die „Kajetſumaru“ bei Nacht von
ruſſiſchen Soldaten überraſcht wurde, die die
Mannſchaften töteten und das Schiff durch
Feuer zerſtörten.

politiſche Aebe
Deutſches Reich.

Berlin, 23. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Der Me. dung gegenüber, Geheimrat
Dernburg werde ſich mit Beginn der Reichs-
tagsſeſſion auf über ein Jahr nach den
deutſchen Kolonien begeben, um die dortigen
Verhältniſſe aus perſönlicher Anſchauung kennen
zu lernen, ſtellt der „L.-A.“ auf Grund von
Erkundigungen bei Herrn Dernburg feſt, daß
die Reiſe allerdings beſchloſſen ſei, doch weder
der Termin ihres Beginnes noch deren Be
endigung ſich feſtſtellen laſſe.

Braunſchweig, 22. Septbr. Jn der
heutigen Sitzung der Landesverſammlung
gab der Landtag nach vorheriger geheimer
Beratung auf Vorſchlag der ſtaatsrechtlichen
Kommiſſion einſtimmig folgende Antwort auf
die geſtrige Botſchaft des Regentſchaftsrates
ah: „Jn der Botſchaft des Regentſchaftsrates
iſt an erſter Stelle dem Schmerze und der
tiefen Trauer um den Heimgang Seiner
Königlichen Hoheit unſeres Regenten, des
Prinzen Albrecht von Preußen, Ausdruck ge-
geben. Dieſe Worte haben einſtimmigen
Widerhall bei den Abgeordneten des. Land-
tags gefunden. Wie die Vertreter der Land-
ſchaft, ergriffen von der plötzlichen Todes-
nachricht aus Camenz, dem innerſten Herzens-
gefühle folgend, dem hohen Entſchlafenen
die letzte Ehre erwieſen haben, ſo drängt es
uns heute, nach Zuſammentritt der Landes-
verſammlung nochmals zu bezeugen, daß wir
nie aufhören werden, dem in Gott ruhenden
Regenten für die rückſichtsvolle und nie er-
müdende Pflichttreue der Führung ſeines
hohen Amtes, für die Förderung der Wohl
fahrt unſeres Landes, inſonderheit unſerer
Reſidenzſtadt, und vor allem für das Bei-
ſpiel hohen Sinnes und edelſten Menſchen-
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Man reichte ſich ſchweigend etwas zu; höchſtens

ſagte man: „Vaer saa god!“ (Seien Sie ſo
gut!) und „Mange Tak!“ (Vielen Dank!) Da
ich ſchwediſch ſprach und nur einige norwegiſche
Worte einflocht, war ich für einen Schweden
gehalten worden. Jch klärte indeffen einen
ehrwürdigen alten Herrn, welcher mich mehr-
mals durch eine Anrede ausgezeichnet hatte,
über meine Nationalität auf, da ich bemerkte,
daß einige „Normend“, wenn ich ihnen be-
gegnete, ſich räuſperten. Die Spannung
zwiſchen den beiden Brudervölkern iſt näm-
lich nach der vorjährigen „kalten Revolution“
noch ſehr groß. Drei norwegiſchen Damen,
welche in dem nahe gelegenen ſchwediſchen
Seebade Strömſtad hatten Sommeraufenthalt
nehmen wollen, war von der Badeverwaltung
einfach geſagt worden, daß ſie dies lieber
unterlaſſen möchten.

Kriſtiania iſt mit Rückſicht auf ſeine Ein
wohnerzahl (225 000) eine ruhige Stadt. Auch
machen die Einw hner den Eindruck ruhiger
und ſparſamer Menſchen. So hat denn auch
der junge König gleich nach ſeiner Thronbe-
ſteigung das Polizeikorps vermindert.

Einen ſchneidigen Eindruck machen die be-
rittenen „Polisbetjente“, welche außer dem
Säbel eine Lederknute führen. Jch beſichtigte
das Königliche Schloß mit dem Reiterſtand-

bild Karl Johanns (Bernadottes), das Wikinger

tums, das der verewigte Prinz dem Lande
durch ſein Leben gegeben, zu danken. Ein
echter, deutſcher Fürſt, ein ritterlicher Zeuge
der Ruhmeszeit unſeres deutſchen Vaterlandes,
ein Vorbild deutſcher Treue gegen Kaiſer
und Reich ebenſo wie gegen unſer Braun-
ſchweiger Land: ſo wird der entſchlafene
Regent unter uns fortleben. Dem Ruf, der
nunmehr an uns ergangen iſt, an der hoch-
ernſten Entſcheidung über die Zukunft unſeres
Landes mitzuarbeiten, werden wir bereit-
willigſt folgen. Wir haben das feſte Ver-
trauen, daß mit Gottes Hilfe Regentſchafts-
rat und Landesverſammlung die richtigen
Wege zum Segen des Landes finden werden.“

Abg. Schmidt ſchickte als Referent der
ſtaatsrechtlichen Kommiſſion dieſer Erklärung
voraus, daß eine Reſolution über die Thron-
folgefrage erſt auf die Tagesordnung
einer der erſten Sitzungen der nächſten Woche
geſetzt werden wird. Eine Debatte fand nicht
ſtatt. Die Verſammlung vertagte ſich bis
Dienstag.

Fabrik oder Handwerk.
Es beſteht in Regierungskreiſen die Abſicht,

in Zukunft die Beſtimmung darüber, ob ein
Betrieb Handwerk oder Fabrik iſt, nnr immer
von einer einheitlichen Jnſtanz vornehmen
zu laſſen, während heute die Frage einmal
im Verwal'ungsſtreitverfahren und ein ander-
mal durch die höhere Verwaltungsbehörde ent-
ſchieden wird. Wie die „Deutſche Mittelſtands-
Korreſpondenz“ erfährt, würde als dieſe ein-
heitliche Jnſtanz das Reichsamt des Jnnern
in Frage kommen, wo bereits in einem be
ſonderen Dezernat die Angelegenheit bearbeitet
wird.

Die beteiligten Kreiſe ſeien aber darauf
aufmerkſam gemacht, daß es noch Zeit iſt,
dem Reichsamt des Jnnern Vorſchläge für
die Regelung dieſer für das Handwerk ſehr
wichtigen Frage zu unterbreiten. Das Reichs
amt des Jnnern nimmt ſolche Vorſchläge
dankbar entgegen. Die Angelegenheit ſteht
übrigens auch auf der Tagesordnung des Ver
bandstages mitteldeutſcher Handelskammern,
der am 21. und 22. September in Eiſenach
ſtattfindet.

Cokales.
Merſeburg, 24. September.

Vom Bahnhof. Wie verlautet, ſoll auf
dem Bahnſteig, ähnlich wie in Halle, eine
Bedürfnis- Anſtalt errichtet und mit dem Bau
derſelben demnächſt begonnen werden.

Die Schulferien beginnen mit dem
29. September er. und endigen 'mit dem
15. Oktober er.

Heimatſchutz. Die Jahresverſammlung
des Bundes für Heimatſchutz findet am I.
und 2. Oktober in München im Kunſtgewerbe-
hauſe ſtatt. Jn derſelben werden u. g. Herr
Landesbaurat und Provinzialkonſervator Re
horſt- Merſeburg über „Heimatſchutz in
der Kleinſtadt“ und Herr Profeſſor P. Schultze
Naumburg-Saaleck über „Naturverſchöne-
rung“ ſprechen.

Der Ev. Männer- und Jünglings-
verein feierte geſtern ſein Jahresfeſt. Bei
einem gemütlichen Kaffee im Vereinslokal
wurden die Vertreter der auswärtigen Vereine
begrüßt. Um 5 Uhr war Gottesdienſt in der
Stadtkirche, bei welchem Paſtor Gerhardt
aus Weißenfels die Predigt hielt. Er knüpfte

ſchiff, das ethnographiſche Muſeum, das Kunſt
gewerbemuſeum. Mehrere andere Muſeen
waren geſchloſſen. Jn dem ausgedehnten
Hafen konnte ich mich ſtundenlang bewegen,
ohne Langeweile zu bekommen. Die Königin
von England und die Schweſter der Königin
von Norwegen waren gerade zum Beſuch des
Königspaares in Kriſtiania anweſend und die
königliche Jacht, ſowie vier engliſche Panzer
lagen im Hafen. Auch ein haolländiſcher
Panzer war hier vor Anker gegangen. Als
er wieder in See ging, feuerte er Salut. Sofort
antwortete das engliſche Admiralsſchiff und
die königliche Jacht flaggte blitzſchnell über
die Toppen. „Bum, bum!“ „Bum, bum!“
dröhnte es über den Fjord. Das machte auch
den ſchlichten Leuten, die im Hafen promenierten,
Freude. „Det er deiligt“ (das iſt ſchön),
ſagte ein Mann aus dem Arbeiterſtande zu
mir, was ich ihm beſtätigte. Auch ein großer
Amerikadampfer ging während meiner An
weſenheit in See, nachdem er Fracht und
Paſſagiere erſt gelöſcht und dann neue auf-
genommen hatte. Wohl 3000 Menſchen
wohnten dem Schauſpiel bei, als der Koloß
ſich abends 8 Uhr langſam in Bewegung
ſetzte. Die Schiffskapelle ſpielte und das
Publikum brachte ein dreimaliges Hurrg aus.

Eines Abends war ich im Volkstheater.
„Tordenſkjold in Dynekilen“ wurde gegeben.

an das Wort der Epiſtel „Was der Menſch
ſäet, das wird er ernten“ an und legte in ein
dringenden Worten dieſes Geſetz, das in
der Geſchichte wie im Einzelleben gilt, vor
allem den Jünglingen ans Herz. Die
Abendfeier hatte den Saal der Reichskrone
dicht gefüllt. Jm erſten Teile wurde na
gemeinſamem Geſang und Begrüßung im An-
denken an den Tod des Vereinsmitgliedes
Lorenz das Gedicht von Lenau: „Der Schiffs-
junge“ vorgetragen. Der Feſtredner, Herr
Profeſſor Bithorn, knüpfte an die Deklag-
mation: „Prinz Louis Ferdinand von Scheren
berg an, um die Jrrwege aufzuzeigen, die einſt
nach Jena führten. Gearbeitet iſt in der
Zeit nach Friedrich dem Großen viel worden.
Aber man hielt an den Formen der alten
Zeit feſt, ohne den Geiſt zu bewahren. Nicht
den Einzelnen trifft die Schuld, ſondern das
Syſtem war falſch. Napoleon wußte die
Revolution zu zügeln, aber ihre gewaltigen
Kräfte für das Volk nutzbar zu machen. So
gilt es noch heute, den Geiſt der neuen Zeit
zu erkennen und mit dem rechten Rückblick
das rechte Vorwärtsſtreben zu verbinden.
Darin geht uns der Kaiſer voran, der dem
Volke immer neue Ziele weiſt. Mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hoch ſchloß der
Redner ſeine trefflichen Ausführungen. Ein
ſicher ausgeführter Stabreigen fand allgemeinen
Beifall. Der zweite Teil brachte vor allem
die von einem Vereinsmitgliede gedichtete
Szene: Andreas Hofer, welche die Gefangen-
nahme des Volkshelden in ſeiner Hütte zum
Jnhalt hat. Der ganze Abend hat ſicher
dem Jünglingsverein manchen neuen Freund
gewonnen.

Vortrag. Jm Saale des „vBellevue“
hielt geſtern nachmittag Herr Rektor Richter-
Leipzig vor einer nur geringen Zuhörerſchaft
einen Vortrag über die ſchädlichen Wirkungen
des Alkohols auf die Kinder. Der ſtell
vertretende Vorſitzende des Guttempler-Ordens,
Herr Ahrens-Halle, eröffnete die Verſamm
lung, hieß die Erſchienenen willkommen und
erteilte Herrn Richter das Wort zu ſeinem
Vortrage. Der Herr Redner verbreitete ſich

in ausführlicher Weiſe über die Schäden, die
dem Kinde durch den Genuß des Alkohols zu
gefügt werden und wußte an der Hand von
ſehr draſtiſchen Beiſpielen den Beweis zu er-
bringen, daß der Genuß von geiſtigen Ge-
tränken auf das Denkungsvermögen und die
Sinnesorgane der Kinder ſchon in der früheſten
Jugend zerſtörend und vernichtend einwirkt.
Der Alkohol dringt durch alle Schleimhäute
und wird durch die Blutzirkulation dem Ge-
hirn zugeführt, wodurch ſo die Sinnesbetäubung
hervorgerufen wird. Ein Glas Lagerbier
enthält, wie Redner ausführte, 5 e reinen
100 gradigen Alkohols. Nach längeren Aus-
führungen des Herrn Redners über die Zu-
führung von Alkohol ſchon vor der Geburt
des Kindes, behandelte er die Wirkung dieſes
Giftes durch die Muttermilch. An der Hand
von Stat ſtiken gab er der Verſammlung
einen Ueberblick, welchen Einfluß das Trinken
alkoholiſcher Getränkeauf Auffaſſungsvermögen,
Fleiß und rege Tätigkeit in der Schule, auf
die Kinder ausübt. Es find in einzelnen
größeren Schulen Verſuche zwiſchen Kindern
von Alkohol-enthaliſamen und Trinkerfamilien
angeſtellt worden, das Grgebnis inbezug der
Leiſtungen der Kinder ſei geradezu ſtaunen-
erregend. Jn einer Aufzeichnung führte er
die Wirkung des Alkohols in verſtändlicher
Weiſe vor Augen und betonte ausdrücklich,
Das Stück ſpielt zur Zeit Karls XII. Der
norwegiſche Admiral Tordenſkjold (von König
Friedrich IV. geadelt) hält ſich unerkannt
inmitten einer ſchwediſchen (feindlichen) Be-
ſatzung auf. Als er ſchließlich erkannt wird
und erſchoſſen werden ſoll, läßt er einen Pfiff
ertönen und eine ſtarke norwegiſche Truppe
erſcheint auf der Bühne. Das Publikum war
natürlich, zumal Tordenſkjold auch noch eine
Heirat vermittelt hatte, höchſt befriedigt und
klatſchte jubelnd Beifall. Der Darſteller des
Tordenſkjold war ſeiner Rolle auch in Hal
tung und Maske gewachſen. s wenn das
Standbild des Seehelden, welches ich ein
paar Stunden vorher beſichtigt hatte, Leben
gewonnen hätte, ſo bewegte ſich der Darſteller
auf der Bühne.

Jch machte Fahrten im Fjord und beſuchte
auch eines Nachmittags Oskarshall kurze
Dampferfahrt vom Pipervick.. Dort in der
Nähe hatte die königliche Familie Sommer-
aufenthalt genommen. Man wird hier wie
überhaupt im Kriſtiania Fford überraſcht von
der Ueppigkeit der Vegetation und der Schönheit
der Landſchaft. Balſamiſch flutetdie von Waldes
duft erfüllte und von dem Salzgehalt der
See geſättigte Luft in die Lungen. Daxaus
erklärt es ſich auch, daß Patienten aus weiter
Ferne nach norwegiſchen Badeorten reiſen.

Ich ſah den König eines Rachmittags
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daß jeder Alkoholfreund andauernd der Em-
pfänglichkeit für alle Krankheiten ausgeſetzt
fei, der Alkohol ſet zugleich der Förderer der
Tuberkuloſe. Zum Schluß des Vortrages
legte der Herr Redner allen Eltern das
dringende Mahnwort ans Herz, den Kindern
keinen Alkohol zu verabreichen, ſei es Bier
oder Wein, Liköre und dergl., ſolange ſie für
das Wohl und Wehe des Kindes verantwort-
lich ſind. Jn eigener Familie und überall
da, wo man es ſieht, ſolle jeder Einzelne da-
rauf hinwirken, den Genuß zu verbieten, das
ſei ſein innigſter Wunſch. Herr Ahrens dankte
nach Beendigung des 1 ſtündigen Vortrages
dem Redner für ſeine Ausführungen und
ſtellte den Vortrag zur Diskuſſion, in der
aber niemand ſich zum Wort meldete.

Provinz und Umgegend.
Harzgerode, 21. Septbr. Die hohen

Fleiſchpreiſe gaben dem Magiſtrat Ver
anlaſſung, mit einer Fiſchgroßhandlung in
Unterhandlung zu treten, die auf dem Markt
verſchiedene Sorten Seefiſche verkauft. Der
erſte Fiſchmarkt wurde am Donnerstag
probeweiſe abgehalten. Zum Verkauf ſtanden
z Zentner Fiſche in ſchöner, friſcher Ware,
die reißend abgeſetzt wurden, und viele Kauf-
luſtige mußten ohne Fiſche wieder nach Hauſe
gehen. Die Preiſe waren für Schellfiſch
kleine 12, mittlere 18 und große 20 Pf.,
Seelachs 13 Pf. das Pfund. Zu bewundern
iſt nur, daß die hieſigen Geſchäftsleute ſich
dieſen Verdienſt entgehen laſſen. Für den
Gemüſemarkt iſt eine ähnliche Einrichtung
angeregt worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 23. Septbr. Infolge einer Gasver-

ziftung iſt in der geſtrigen Nacht der erſt 19 Jahre
alte in Wilhelminenholz bei Aurich geborene Frei-
herr Alfred von Schele in einem Penſionat in
der Motzſtraße 70 geſtorben. Er hatte in der Kloſter-
ſchule zu Roßleben das Primazeugnis erworben und
war vom 16. Ulanenregiment in Salzwedel als
Fahnenjunker angenommen. Hier wollte er ſich in
einer Privatanſtalt in der Bülowſtraße zum Fähn-
richeramen vorbereiten. Der junge Mann war am
Sonnabend abend ausgegangen und in vergnügteſter
Stimmung bald nach Mitternacht heimgekehrt.
Geſtern früh bemerkte man auf dem Korridor vor
ſeiner Zimmertür einen ſtarken Gasgeruch. Da der
Freiherr auf wiederholtes Klopfen nicht öffnete,
wurde die Tür aufgebrochen. Man fand den jungen
Mann leblos auf dem Bette liegen und den Hahn
der Gaslampe aufgedreht. Zwei ſofort herbeige-
rufene Aerzte konnten nur noch den bereits einge-
tretenen Tod feſtſtellen. Wie ermittelt wurde, hat
Frhr. v. Schele bei der Heimkehr die Gaslampen in
ſeinem Zimmer angezündet, ſie beim Schlafengehen
zugedreht und ſpäter wahrſcheinlich den Gashahn
noch einmal irrtümlicherweiſe aufgedreht. Die in
Jdahof h Scheibau in Schleſien wohnende Mutter
des Freiherrn und ſein beim 2. Garde- Regiment
ſtehender Schwager wurden von dem traurigen Vor-
gange in Kenntnis geſetzt.

Dresden, 23. Septbr. Der Mörder Dittrich,
der behauptet, daß er ſeit d. J. 1900 neun Morde
begangen habe drei können ihm tatſächlich nach
gewieſen werden iſt für irrſinnig erklärt worden
und wird in die Anſtalt Waldheim verbracht werden.

Bremen, 22. Septbr. Jn der Oelfabrik Groß-
gerau Bremen brach heute früh Feuer aus, das
die ſämtlichen dem Holzhafen gegenüberliegenden
Gebäude zerſtörte. Die dahinter gelegenen Lager-
ſchuppen, das Verwaltungsgebäude, die benach
barten Holzſchuppen ſowie mehrere andere in der
Nähe liegende Schuppen konnten gerettet werden.
Das Feuer wütet beſonders in den Kellerräumen
noch fort, doch iſt es der Feuerwehr gelungen, die
Gewalt des Feuers einzudämmen.

Thorn, 23. Septbr. Das Hochwaſſer der
WWeichſel, von dem wir bereits berichtet haben,

hat durch Fortreißen und Zertrümmern der zwiſchen
Thorn und Brombeg lagernden Holztraften großen
Schaden angerichtet, der auf über eine illion
Mark BHeziffert wird. Daran ſind Firmen aus
Thorn, Schulitz, Bromberg, Berlin und Danzig be
teiligt. Die fliegende Fähre mit Pontonbrücke zu
Ku'm iſt von den herabtreibenden Holzmaſſen zer-
trümmert worden. Zwiſchen Kulm und Dirſchau
ſind jetzt einige zwanzig Dampfer zur möglichſten
Bergung des Holzes tätig. Auch Abteilungen des
Thorner Pionierbataillons werden hierzu herange-
zogen.

München, 22. Septbr. Ueber den Diebſtahl
in der Münze wird den „München. Neueſt.“
noch geſchrieben: Die jetzt geſtohlenen Stücke, es
handelt ſich genau um den Betrag von 130,030 M.,
tragen das Bildnis des Königs Otto und das
Münchener Münzzeichen D. Naturgemäß haben
ſie alle Stempelglanz. Jn wenigen Tagen hätten
ſie ihrer Beſtimmung zugeführt werden ſollen. Sie
waren im ſogenannten Juſtierraum, um nochmals
auf genaues Gewicht und auf Klang geprüft zu
werden. Unter den geſtohlenen Stücken fänden ſich
52 mit Klangfehlern, die beim Aufwerfen auf Tiſch
oder Steinplatte infolge kleiner Riſſe und Sprünge
ſcheppern. Dieſe Stücke wären nicht zur Ausgabe
gelangt. Das Gewicht des Raubes betrug einen
Zentner. Das konnte im Notfall einer tragen, zwei
konnten die Laſt, wenn ſie geteilt war, leicht be-
wältigen. Man nimmt an, daß die Diebe ſich dazu
mit Ruckſäcken ausgerüſtet hatten. Was der oder
die Täter dem Unterſuchungsrichter an Belaſtung s-
material zurückließen, iſt nicht viel eine ſchmale
Band äge ohne Griff, die eingeſeift war, wohl um bei der
Arbeit das Geräuſch zu mildern, dann eine Beißzange
und ein Spazierſtöckchen. Dieſes Stöckchen fand ſich im
Kanal und hatte den Tätern ſcheinbar zu dem Ver-
ſuch gedient, die ſchweren Bretter zu lüften, welche
im Gange des Münzamtes den Bach überdeckten.
Hier hatten ja die Täter zuerſt einzudringen ver-
ſucht. Der Polizeidirektor hart in eigener Perſon
Waſſerſtiefel und eine Arbeiterjoppe angezogen und
war in den Kanal eingeſtiegen, der mit Blendlaternen
aufs eifrigſte abgeſucht wurde, wobei man dieſen
Fund machte. Außer den oben erwähnten liegen
gebliebenen Gegenſtänden iſt Eines noch von größter
Wichtigkeit. Jn dem Raum ſelbſt, in dem das Geld
geſtohlen wurde, fand man einen leeren Sack
und zwar einen Sack, wie er in einer im zweiten
Stock des Hauſes gelegenen Abteilung zum Ein-
packen von Nickeln und Pfennigen verwendet wird.
Derartige Säcke kommen ſonſt nicht in den Juſtier-
raum.

Kleines Feuilleton.
Eine wertvolle Schiffsladung in

Gefahr. Wie aus Lübeck gemeldet wird,
d übecker Darnpfer „Elbe“ bei dertraf der Lübecker arnpfer „Elb i dem

Gijedſeer Feuerſchiff den Bremer Dampfer
„Rußland“ in hilfloſem Zuſtande an und
ſchleppte ihn nach Lübeck, wo ſich herausſtellte,
daß die „Rußland“ nicht, wie der Kapitän an-
gab, Koks, ſondern 4360000 Mark in gemünztem
Golde an Bord hatte. Die Ladung wer
von einer engliſchen Bank für Petersburg
beſtimmt. Ein Lübecker Dampfer bringt ſie
jetzt nach Petersburg. Der Bergelohn wurde
auf 140 000 Mark feſtgeſetzt.

Ein ſchrecklicher Vorfall ereignete ſich
in der Gora Kalwaria-Jrrenanſtalt in
Warſchau. Ein bisher als ungefährlich
geltender Geiſteskranker erſchlug, während
etwa 30 Kranke ſich im Garten ergingen, in
einem plötzlichen Tobſuchtsanfalle ſieben von
dieſen mit der Axt. Unter den Erſchlagenen
ſind zwei minderjährige Jdioten von 9 und
16 Jahren. Nachdem es gelungen war, dem
Jrren die Axt zu entreißen, wurde er in eine
Einzelzelle geſchafft. Dort fing er an, ſich
allmählich ſeiner Tat bewußt zu werden und
brach in lautes Weinen und Klagen aus.

Heilung der Schlafkrankheit? Eine
Nachricht, die gro es Aufſehen erregen wird,
wenn ſie ſich bewahrheitet, kommt aus Brüſſel.
Jn dem vor den Toren Brüſſels gelegenen

3 wegraumen.

Villenorte Watermael hat die Kongoregierung
ein Hoſpital für Beamte errichtet, die vom
Kongo mit Tropenkrankheiten behaftet in die
Heimat zurückkehren. Das Haus ſteht unter
der Leitung des Dr. van Campenhout,
der im Kongo ſelbſt ſich hauptſächlich mit
dem Studtum der furchtbarſten dortigen Plage,
der Schlafkrankheit, lange befaßt hat und jetzt
ſeine experimentalen Studien fortſetzt. Seit
kurzem hatte das Krankenhaus 2 Belgier auf-
genommen, die mit dieſer Krankheit behaftet
zurückgekehrt waren, und der leitende Arzt
wandte ihnen ſeine ganze Sorgfalt zu. Nun
berichtet er an die Kongoregierung, daß der
eine dieſer beiden Kranken geheilt und der
andere auf dem Wege der Heilung iſt. Der
Arzt ſchreibt dies einer von ihm angewandten
Heilmethode zu und glaubt daher, das bisher
vergeblich geſuchte Heilmittel gegen die Schlaf-
krankheit entdeckt zu haben. Natürlich wird
dies nun von kompetenter Seite nachgeprüft
werden namentlich muß feſtgeſtellt werden,
ob die Heilmethode auf Neger im Kongo
anwendbar iſt. Wenn dem ſo iſt, dann hat
Dr. van Eampenhout, ſo ſchreibt die „K. V. Z.“
mit Recht, eine Entdeckung erſten Ranges
gemacht und für die Zukunft Millionen von
Menſchenleben gerettet. Materiell hätte ſeine
Entdeckung für ihn den Vorteil, daß er da
durch den Preis von 200000 Franken ge-
wonnen hätte, den jüngſt König Leopold auf
die Entdeckung eines Heilmittels für die
Schlafkrankheit ausgeſetzt hat; bekanntlich hat
auch Profeſſor Dr. Koch das Studium der
Schlafkrankheit in Oſtafrika übernommen.

Vom chineſiſchen Taifun. Jn Hong-
kong hat am Donnerstag abermaliger ſechs-
ſtündiger Wirbelſturm die Zerſtörung
vollendet. Der Geſamtverluſt beträgt 35 große

untergegan enSchiffe, die geſtrandet oder u
ſind. Viele Barkaſſen, neun Zehntel aller

1000 Dſchunken und Sampans
5000 Chineſen ertranken. Der

Schaden wird auf 40 Millionen Mark geſchätzt.
Die Mannſchaften amerikaniſcher Kriegsſchiffe
helfen 150 engliſchen Soldaten die Trümmer

ä Von deutſchen Reedereien hat
der Taifun nach den bisherigen Meldungen
in erſter Reihe den Norddeutſchen Lloyd und
die Reederei von Michael Jebſen in Apenrade
in Mitleidenſchaft gezogen, ſodann die Flens-
urger Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft von 1869

Lichterſchiffe,
fürt1414 4.
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ſind zerſt

in Flensburg, die Hanſeatiſche Dampfer-Com-
pagnie in Hamburg, ferner die Partenreederei
von K. M. Struve in Blankeneſe und die
Reedereigeſellſchaft m. b. H. R. Wahl jun. u.
Co. in Köln. Hauptſächlich haben die in der
oſtaſiatiſchen Küſtenfahrt des Norddeutſchen
Lloyd beſchäftigten Dampfer „Chow Tai“,
„Dedawoengſe“ und „Rajah“, die je 1000 bis
1800 Brutto-Regiſtertons groß ſind, ſowie der
im Verkehr mit Europa ſtehende 3227 Tonnen
große Lloyddampfer „Prinz Waldemar“ große
Havarie erlitten „Rajah“ und „Prin
mar“ ſind neuere Schiffe. Die Reedere
Jebſen hat durch Strandung drei

S ß 2 nverloren, von denen zwei, nämlich

und erſt im Jahre 1903 erbaut ſind,
der dritte, „Apenrade“, ein älteres und
Schiff darſtellt. Ebenfalls geſtrar

zu im älteren Beſitzſtand der Hanſeatiſchen
Dampfer- Kompagnie (Menzel u. Co) in
Hamburg zählende 1780 Brutto-Regiſtertonnen

Dampfer „Emma Luyken“. Zwei

Schweſterſchiffe der Flensburger Dampfſchiff-
fahrtsgeſellſchaft von 1869 „Quinta“ und
„Sexta“, die erſt in den letzten Jahren erbaut
wurden, ſind ſtark beſchädigt bezw. geſtrandet.
Der vom Taifun mitgenommene Dampfer
„Süllberg“ der Struveſchen Reederei iſt vor
zehn Jahren erbaut und 1260 Tonnen groß. Die
Beteiligung der Firma Wahl bezieht ſich auf
einen uralten eiſernen Dampfer.

Zeitungleſen als Heilmittel. Der Vorſitzende
der Vereinigung der Sanitätsinſpektoren, Sir James
Crichton Brown, fällte dieſes Urteil in einer An-
ſprache, die er in einer Verſammlung der Vereint-
gung in Blackpool hielt. Vor allen Dingen ſoll
das Zeitungleſen gegen die typiſche moderne Krank-
heit, die nervöſe Müdigkeit helfen. Sir James ſagte
darüber: „Jch ſage es mit voller Ueberlegung, daß
die Zeitung mit allen ihren Fehlern eines der Boll-
werke zur Erhaltung unſerer Geſundheit in der
gegenwärtigen Zeit iſt. Es bildet das Gegenmittel
gegen die nervenaufreibende Arbeit zu ſelbſtſüchtigen
Zwecken es gibt den Kurzſichtigen einen weltweiten
Horizont Es iſt in ſeiner Tragik und in
ſeiner Komik wahr nnd wirklich, während der Roman
nur Vortäuſchung iſt. Es bringt uns kurze Abriſſe
des Lebens in Form von Plaudereien. Es
Helden dutzendweiſe. Es gibt uns leicht verdar
geiſtige Nahrung So mancher Mann iſt vor
Schwermut und Trübſinn nur durch ſeine Zeitung
gerettet worden. Wollte man die Zeitnngen ab-

f e Jrrenhäuſerſchaffen, ſo müßte man gleichzeitig di

liefert

Der ſozialdemokratiſche Parteitag

wurde geſte Mannheimunter ſtarker Beteiligung aus ganz Deutſchland
ff Abg. Dreesbach begrüßte die

Verſammlung mit einer Anſprache, in der er

Z tn aD0 intag, 4

betonte, auch diesmal würden ſcharfe Worte
24 9fallen, aber auch diesmal würde der Partei

tag reine Luft ſchaffen. Das Band, das die
Partei mit der Gewerkſchaftsbewegung ver-
knüpfe, werde befeſtigt werden. Dann er-
öffnete Abg. Bebel den Parteitag namens
des Vorſtandes mit einer Rede, mit der er
zunächſt den badiſchen Nationalliberalismus
und deſſen Führer, den Abg. Baſſermann,
wegen ſeiner Haltung in der Zoll und Schul
politik ſcharf angriff. Die Sozialdemokraten
hätten keinen Grund, freudig in die Zukunft
zu ſehen, aber Schwarzſeher ſeien ſie doch
nicht. Redner beſprach dann im einzelnen
die Vorgö ige in der preußiſchen und deutſchen
Politik. Zu Vorſitzenden des Kongreſſes
wurden Singer und Dreesbach gewählt. Ein
Antrag, auf die Tagesordnung „Die ruſſiſche

che Arbeiterklaſſer 84 donRevolution und die deut
v t rzu ſetzen, wurde zurückgezogen, nachdem

S r S 2 J 74 n do beSinger namens des Parteivorſtandes be-

3 o 434 6 T ghne-merkt hatte, aß d r Parteit 1 t 9 c W C7
e e S n o w n whordies nicht nehme aſſ werde, bei paſſender
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Telegramme und letzte Nachrichten.
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705 977 Mi
ommen waren. i
1 7 an Jund dem geſamten

d 91t o t r 9und Dienſtperſonc Ce T 2vnt haften 9 t terstrotz zweifelhaften Wetters

R h wer er t enſtlichten, aber ergreifenden Gottes ten 7

Magdeburger Wetterwarte.
r 0 Non 9 vftomhor MäßigeVoranſ tge fur Den 29 Seprember:. P aßige

nach gedachtem Sommerſitz fahren. Eine
große Menſchenmenge wartete ſtundenlang,
um ihn zu ſehen. Er trug Zivil und
bot mit ſeinen feingeſchnittenen Zügen
und ſeiner ſchönen Haltung eine vornehme
Erſcheinung, ſodaß er neben dem ihn begleiten-
den Adjutanten leicht zu erkennen war. Die
Kopfbedeckung wird zur Begrüßung abge-
nommen Hurra wird nicht gerufen. Man
fügt ſich als Ausländer in die Landesſitte.

Bei Oskarshall ſind mehrere Bauecnhäuſer
aus Thelemarken mit vollſtändiger Einrichtung,
eine alte Kirche, aus Holz hergeſtellt, und
ein Vorratshaus zu ſehen. Da der Wagt-
mann nicht in allen Häuſern gleichzeitig ſein
konnte, gingen die meiſten Beſucher ohne ſeine
Führung hinein und verſchwanden, ohne das
übliche Trinkgeld geleiſtet zu haben.

Die Wahlen zum Storthing ſtanden un
mittelbar bevor. Nach dem neuen Wahlgeſetz
vom vorigen Jahre ſind die Wahlen direkt.
123 Mitglieder werden gewählt gleichzeitig
(und dieſe Maßnahme erſcheint nachahmens-
wert) ebenſoviel Erſatzmänner für den Fall
des Ausſcheidens eines Mitgliedes durch Ab-
leben, Niederlegen des Mandats u. ſ. w. Der
Kandidat muß in dem Amtsbezirk oder in
der Stadt, für welche er gewählt werden ſoll,
ſeinen Sitz haben. Miniſter Michelſen will
des Landes finanzielle Lage ordnen, ehe zu
großen ſozialen Reformen geſchritten wird.

drückend. Selbſtdeklaration iſt in Ausſicht
genommen. Die Linke will alle Finanzzölle
ermäßigt, Arbeiterverſicherung, Alters- und
Jnvaliditätsverſicherung mit Staatsbeihülfe
ſobald als möglich eingeführt ſehen. Ein
Recht des Königs, das Storthing aufzulöſen,
beſteht noch nicht und wird, wie es ſcheint,
auch nicht eingeführt werden. Des Königs
Zivilliſte beträgt nur 675000 Frarcs. Die
guten „Normend“ ſehen es natürlich ſehr
gern, daß er ſein Einkommen durch die Renten
aus ſeinem und ſeiner Gemahlin Vermögen
ergänzen kann.

Eine ſpezifiſch norwegiſche Sp'ache ſoll ge-
ſchaffen werden, indem die däniſche Schrift
ſprache abgeſchafft und die auf dem platten
Lande geſprochene Sprache als offizielle Sprache
eingeführt wird. Ein Geſchäftsmann, mit
welchem ich mich darüber unterhielt, ſagte:
„Jch kann darin keinen Vorteil erblicken
im Gegenteil, unſere Sprache wird dadurch

dem der däniſchen Sprache mächtigen Aus
länder un verſtändlich und das kann uns nu
geſchäftliche Nachteile kringen.

Hohe Staatsbeamte hielten Vorträge in
Wählerverſammlungen und in den Zeitungen
forderten ſie die Wähler auf, wenn dieſelben
mit dem, was die Regierung bisher getan
habe (darunter iſt namentlich die Löſung der

zufrieden ſeien, ſo ſollten ſie für die Samm-
lungspartei (Regierungspartei) ſtimmen.

An Denkmälern iſt Kriſtianig ſehr reich,
namentlich an ſolchen, welche berühmten Ge-
lehrten errichtet ſind. Henrik Jbſens Denk-
mal vor dem Nationaltheater habe ich un-
mittelbar vor meiner Abreiſe noch einmal
geſehen. Ueber dieſen großen Toten, dem
nun ein noch weit ſchöneres Denkmal er-
richtet werden wird, muß ich auch noch einiges
ſchreiben. Derſelbe iſt in ſeiner Entwicke-
lungszeit von ſeinen Landsleuten keineswegs
gut behandelt worden. 1857-1862 war
Jbſen Leiter des norwegiſchen Theaters in
Kriſtiania. Die erſten Stücke, mit welchen
er hervortrat, „Aeffereien“ und „die Komödie
der Liebe“, wurden in den Zeitungen herunter-
geriſſen, erſteres als norwegiſches Unkraut
und norwegiſche Tüncherei bezeichnet, letzteres
kleinbürgerlich in ſeiner Auffaſſung genannt,
welches nur ein kleinbürgerlicher Onkel, aber
kein Dichter verfaßt haben könnte. Außerdem
ſollte „die Komödie der Liebe“ unſittlich,
eine Empfehlung des Zölibats ſein. Als
Jbſen um ein Reiſeſtipendium nachſuchte,
ging ein Profeſſor ſoweit, zu erklären, daß
eine Perſon, welche „Die Komödie der Liebe“
geſchrieben habe, Prügel ſtatt eines Stipendiums
bekommen müſſe. Jbſen erhielt eine kleine
Summe zu Reiſen in Norwegen, um Volks-

ſchwediſch norwegiſchen Union zu verſtehen) poeſie zu ſammeln. Seine ökonomiſche

Stellung war zu jener Zeit ſo ſchlecht, daß
ſeine Freunde ihren Einfluß aufbieten wollten,
um ihm eine Stelle als Zollunterbeamter oder
dergleichen zu verſchaffen. Schließlich erhielt
er doch noch ein anſehnliches Stipendium
und mit einer gewiſſen Freude ſchreibe
ich dies nieder gerade das Kirchen-
departement hatte es durchgeſetzt, welches doch
wegen Jbſens angeblich unſittlicher Komödie
gegen ihn eingenommen ſein konnte. Das
war nach Chriſti Wort gehandelt: „Wer ſich
frei von Fehl weiß, werfe den erſten Stein
auf ſie!“ Jbſen hatte genug. Er mußte
heraus aus den drückenden Verhältniſſen.
Jm April 1864 ſchüttelte er den Staub
Kriſtianias von ſeinen Füßen, im Mai war
er in Berlin, von dort ging er nach Trieſt
und Rom. Er hat dann lange in Deutſchland
gelebt und iſt erſt 1891 nach Kriſtiania
zurückgekehrt. Er iſt an ſeinem Lebensabend
hoch geehrt worden und hat mit ſeiner Feder

ein Erfolg, der wenigen beſchieden iſt
Millionen erworben.

Meine Erholungsreiſe ging weiter nach
Wermland und Dänemark, mit frohen
Menſchen lebte ich noch einige Wochen in
See- und Waldluft, bei Sang und Klang,
Bewegung und Lektüre; aber mit Befriedigung
denke ich allezeit an meinen viertägigen Auf-
enthalt in Kriſtiania zurück. G.
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Kitze. Getraut: der Gutsbeſitzer
Arthur Roſahl aus Osmünde mit Frau
Helene Jda geb. Hülſe aus Wünſchendorf.

Beerdigt: der Land-Feuer-Sozietäts-
Inſpektor Robert Schlevogt; die Witwe
Engelmann geb. Brenner.

Stadt. Getauft: Wilhelmine Hilda,
T. des Maurers Angermann; Elſa, T
d. Kaufmanns Albrecht; Olga, T. des
Handarbeiters Konietzky; Arthur Willi,
S. des Schmieds Schulze. Getraut:
Der Dreher G. R. Kunath mit Frau M.
M. geb. Hoffmann hier. Beerdigt:
Die T. des Handarbeiters Böhland; der
S. des Geſchirrführers Kohlruſch; der
Königliche RegierungsSekretär Nulandt;
der Schloſſer Richtmeyer; die T. des
Handarbeiters Pinkert.

Mittwoch, abends 8 Uhr Bibel-
beſprechſtunde, Mühlſtraße 23 Paſtor
Werther.

Altenburg. Beerdigt: Der Ober-
Telegraphen-Aſſiſtent Schröder der Werk
meiſter Trommler Helmuth, S. d. Arbeiters
Götze.

Reumarkt. Getauft: Roſa Klara
Hildegard, T. d. Strommeiſters Schäfer.

Beerdigt: Die T. d. Maurers
n die T. d. Handarbeiters

ude.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 17. bis 22. September 1906.
Eheſchließ ungen: Der Feuer-

Sozietäts Beamte Arthur Schreiber und
Lina Thomas, Herzberg a. Elſter; der
Dreher Reinhold Kunath und Martha
Hoffmann, Sixtiberg 22.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Acker-
mann 1 T., Kurzeſtraße 2; dem Königl.
Strommeiſter Schäfer 1 T, Meuſchauer-
ſtraße 4b; dem Polizei Sergeanten Krumpe
1 T., Brauhof 2; dem Portier Baum-
garten 1 S., Clobigkauer Straße 1; dem
Handarbeiter Becker 1 T., Weißenfelſer
Straße 25; dem Handarbeiter Kumm
1 S., Roſental 11; dem Arbeiter Bude
1 T., Krautſtraße 1; dem Schmied Lützken
dorf Zwillinge (1 S., 1 T.), Sand 16;
dem Maurer Helm 1 T., Kurzeſtraße 6,
dem Handarbeiter Dahle 1 S., Amts-
häuſer 2.

Geſtorben: Der Regierungs-Sekretär
Karl Nulandt, 38 J., Kleine Ritterſtr. 3;
die unverehelichte Alma Müller, 17 J.,
ſtädtiſches Krankenhaus; die T. des Hand-
arbeiters Pinkert, 6 Mon., Brühl 2; der
S. des Arbeiters Götze, 3 Mon., Hälter-
ſtraße 22; der Werkmeiſter Theodor
Trommler, 49 J., Moltkeſtraße 3; der
Obertelegraphen Aſſiſtent a. D. Auguſt
Schröder 69 J., Unteraltenburg 26; die
T. des Maurers Bretſchneider, 1 J.,
Neumarkt 29; die T. des Arbeiters Bude,

Tg., Krautſtraße 1; der Jnſpektor
Robert Schlevogt, 64 J., Lauchſtedter
Straße 2; die Ww. Marie Engelmann
geb. Brenner, 81 J., Teichſtraße 7a.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

920000000000 000000000009
Wegen Familienfeier kleiben

unſere Geſchäfte am 25. Sep-
tember, von mittags 12 llhr an,

W geſchloſſen.
Idnuard Richter.

Gärtnereibeſitzer.

Milhelm Fuhrmann,
Seifenfabrikant.

2009900900000 00900000000

AenAusgedehnte Norddeutſche

WVeingroßhandlung
mit beſten Empfehlungen ſucht

Platz-Vertreter.
Eventuell kann Kommiſſionslager
gegeben werden. (1784

Spezialität: Bodeaux-, Rhein-,
Moſel- und Deſſert-Weine.

Gefl. Angebote befördert u. E. D.
771 die Expedition d. Ztg.

Kohlenſäure-
Bäder.

Preiſe mäßig.

h

Gegen Erkältung, Rheu-
matismus, Gicht, Hüft-
weh, Blutſtockungen uſw.
iſt Sehwitzen im

Lichtbad d. Vortreflichſte.

r

fucht für den hiefigen Platz u. Umgebung geeigneten Herrn als Vertreter.
Gefl. Off. unt. Chiff. G. F. 655 an die Exp. d. Blattes. (1742

J 2 8 d ee r
e ine Se S

t

feinsres Pflanzenfetr
zum Rochew,

Vratem u. backen.
BRra uns

DF unuenuester Ernte
ſind eingetroffen und empfiehlt billigſt

Paul Näther Nachfl.
Markt 6.Fernſprecher 343.

(Mit Preisliſte ſtehe gern zu Dienſten.)

(1785

nehme man Indoform.
(Ortohoxybenzosſäuremethylenacetat)
Glänzeude Erfolge, auch bei ver-

alt. Fällen!
Ohne ſchädliche Nebenwirkungen!

Ein ärztliches Urteil von vielen:
für Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend

Vorrätig in Apotheken in Glasröhrchen zu 75 Pf. und
Mk. 1,50. Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte auf Wunſch zu
Dienſten. Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend
des Betrages portofrei! Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647

n r.

Tier enRheumatismus
I chia sNeuvralsien

Beſten Dank
erprobt habe.

Hdler-Kakao
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakgobohne,
W

ſnenmſvehriſet für Jede famſſſe]

W IInderberg-

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck“und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

per 1. April 1907 zu mieten geſucht.
Gefl. Angebote an

Robert Dietrich jun.,
1758) Königsmühle.
Oberaltenburg 23
iſt die 2. Etage vom 1. Jan. 1907
ab zu vermieten. Preis 300 Mk.

Näheres bei Koch, 1. Etage. (1743
Dobermannhündin,

ſchwarz mit roſtbraun,
linker Hinterfuß lahm, entlaufen.

Paul Zorn, Gr. Gräfendorf.
Einen ordentlichen, ehrlichen

Hausburſchen,
zugleich mit für ein einſp. G ſchirr,
per 1. Okrober geſucht.
Paul Göhlsch., Neumarkt 22 23.

brauerlehrling
wird zum 1. Oktober 1906 geſucht.

Off. unter HI. M. 90 an die
Exped. d. Bl. (1771

Für unſer Fabrik-Kontor ſuchen
wir per Oſtern k. J. einen

Lehrling
mit tüchtiger Schulbildung. (1786

F. E. Wirth Sohn.

GiebtschönsteWasche
Nurecht MITROTBAMD

Der

beste Bünger
für die

WintersaatIIIIAEE IIiſt Peru Guano
M B. Füllhornmarke“
er macht die Ackerkiume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1434

er Stellung ſuchtverlange die „Deutſche (130
Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

2
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Uhr: Der Waffenſchmied von Worms
Umtauſchkarten agiltig.

Gewerbe-Verein,
Mittwoch, den 26. Septbr. 1906

abends 3 Uhr, t
im „Herzog Chriſtian

Vortrag
des Herrn Lehrer Grempler über.

D2D Meisterkurse
und Meisterprüfungen.

Gäſte willkommen!
Der Vorſtand.

e

Huller's Hotel
Syphon-Verſandt

Königl. Hothräuamt
München.

Pilseuer Urquell.
(1700

m

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat

heringe, Sardinen, Marinadeu,
Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Aneri8riſfant

Glanz Stärke
von fritz Schuſz ſon. A.

c

ne

schönste plattwasche

e

h U

Man Verlange
ausgrgokiſdn5

c

fabrikation allelniges Geheimniss der firma

NDERBERGAIBRECHT
Hoflieferant Seſner Majestätam faſthauen Rikih BERG am Wederrhein,

v

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-MedailtentVuderhb erg. Bonekaup.

eeeoeeeL C

e e

ekam

7

See
W

des Kaisers und Königs Wilhelm l.

1346.
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